
Führungen

Einblick in die
Bunkerwelt
Feuerbach Der Verein Schutzbauten Stutt-
gart bietet am Sonntag, 31. März, Führun-
gen durch die Bunker am Feuerbacher
Bahnhof ein. Die Ausstellung im Spitzbun-
ker umfasst unter anderem den Luftschutz
von 1933 bis 1945. Die Ausstellung im Tief-
bunker zeigt das Leben der Flüchtlinge
nach dem Zweiten Weltkrieg in diesem
Bauwerk und die Luftschutzvorbereitun-
gen für einen Atomkrieg. Bei der Ausstel-
lung Stollen in einer alten Unterführung
unter dem Wiener Platz liegt der Schwer-
punkt bei der Flak, dem Stollenbau und
dem Werkluftschutz. Vor der Kasse beim
Tiefbunker können ein Rundbunker und
eine Splitterschutzzelle besichtigt werden.
Die Führungen beginnen jeweils um 14.30
und 16 Uhr. Eintrittskarten gibt es am Ein-
gang Tiefbunker, Wiener Platz 3, vor Be-
ginn der Führungen. red

Eliszis Kasper-, Clown- und Figurentheater im Zelt gehört auch in dieser Saison natürlich
wieder zum Programm. Foto: privat

Schach ist nicht nur was für Oberschlaue

E
inige Zuschauer sitzen am Feuerba-
cher Festplatz trotz der kalten Tem-
peraturen in der Sonne. Die Vögel

zwitschern. Wenige Meter weiter, im In-
nern der Festhalle, geht es derweil um
Triumph oder Niederlage. Bei künstlichem
Licht und trockener Luft sitzen hier die et-
wa 250 Teilnehmer der württembergischen
Schulschachmeisterschaften an den
schwarz-weiß karierten Brettern.

In die konzentrierte Stille an den Spiel-
tischen mischt sich das leise Gemurmel von
Eltern und Lehrern, die sich zum Vesper
oder um sich zu bera-
ten in die Ecken des
Raumes zurückgezo-
gen haben. Während-
dessen spielen die
Kinder und Jugendli-
chen ein Spiel, dessen
Ursprünge im Mittel-
alter liegen.

Ist Schach für mo-
derne Kinder nicht
viel zu langweilig? Nein, finden Bethelhem
Naizghi, Agazit Naizghi, Marie Kieß und
Leoni Martin. Die Acht- und Neuntklässle-
rinnen gehören zum Mädchen-Team des
Leibniz-Gymnasiums, welches 2012 würt-
tembergischer Vize-Meister und Nord-
Württembergischer Meister wurde. Seit ei-
nigen Jahren schon begeistern sie sich für
das als königlich geltende Spiel. Das Den-
ken mache ihnen einfach Spaß, sagen sie.
„Und das kann jeder“, sagt Leoni. Man
müsse halt Wahrscheinlichkeiten durch-
rechnen. Und die Grundlagen seien nicht
schwer. „Das ist nicht nur was für Ober-
schlaue.“

Ihre Team-Kollegin Bethelhem Naizghi
betont, dass Schach kein „Sport für Sonder-
linge“ sei. „Leute, die gern Schach spielen,
sind nicht alle dünn und haben eine Brille“,
sagt sie und spricht damit verbreitete Vor-
urteile unter ihren Altersgenossen an. Ne-

ben Schach spielen die Mädchen noch Vol-
leyball, Basketball, fechten oder gehen ins
Schwimmen. Falsch also die Vorstellung,
dass schachspielende Jugendliche eher von
der ruhigeren Sorte sind und in ihrer Frei-
zeit meistens über Büchern brüten.

Auf „seine Mädels“ ist Patrick Schranz,
Schulschachreferent des Bezirks Stuttgart-
Böblingen und Mitorganisator der Schul-
schachmeisterschaft, sehr stolz. Der 21-
jährige Informatikstudent spielte selbst
jahrelang in der Schach-AG des Leibniz-
Gymnasiums und übernahm nach seinem
Abgang deren Leitung. „Ich habe das Glück,
dass meine Schach-Mädels stramm stehen,
sobald die hören, es wird Schach gespielt“,
sagt er. Dieses Glück hatten im Vorfeld des
Turniers längst nicht alle. Vor allem bei den
Realschulmannschaften sei es immer eine

Zitterpartie, wer denn jetzt wirklich zum
Turnier kommt. Neben nicht antretenden
Mannschaften sei auch fehlendes Spielge-
rät manchmal ein Problem. „Da vergessen
dann schon mal welche ihre Schachbretter,
und wir müssen auf die Schnelle noch wel-
che auftreiben“, sagt Schranz. Einen so gro-
ßen Wettkampf zu stemmen, sei schon ein
gutes Stück Arbeit. „Ich hätte nicht ge-
dacht, dass da letztendlich so viel auf uns zu
kommt“, sagt Schranz. „Aber es ist auch
echt spannend, einmal etwas so Großes zu
organisieren.“

Insgesamt spielen 52 Mannschaften an
diesem Tag in neun nach Alter und Schul-
form gestaffelten Wettkampfklassen um
den Einzug ins bundesdeutsche Finale. Für
das Mädchen-Team des Leibniz-Gymna-
siums reicht es am Ende nicht für Platz
eins, der geht an das Sailer-Gymnasium
Waiblingen. Doch Patrick Schranz ist trotz-
dem zufrieden: „Wir hatten eher auf Platz
drei oder vier spekuliert. Dass wir jetzt
Zweiter geworden sind, ist spitze“, sagt er.

Feuerbach Am Leibniz-Gymnasium sind am vergangenen Freitag die
Landesmeister im Schulschach ermittelt worden. Von Benjamin Bauer

Die Karussells
drehen sich wieder

S
eit 18 Jahren betreiben Uwe Kircher
und seine Frau Eliszi das historische
Jahrmarktstheater im Höhenpark

Killesberg. Von Beginn der Osterferien bis
zum Ende der Herbstferien stehen die
Fahrgeschäfte, Wurfbuden und Wohnwa-
gen am Fuße des Aussichtsturms. Danach
wird alles eingemottet, teilweise in einem
Quartier in Stuttgart, einiges wird bei den
beiden Zuhause eingelagert. Doch seit
Samstag drehen sich die Ka-
russells wieder, können die
Besucher an den Wurfbuden
wieder ihr Glück versuchen:
Eliszis Jahrmarktstheater ist
aus dem Winterschlaf er-
wacht. „Schön, dass ihr wieder
da seid“, sagte eine Passantin,
die die Aufbauarbeiten beob-
achtete. Ein Stammgast, wie
es viele gibt.

Für Uwe Kircher war das
Gewerbe am Anfang neu. Er
war Automechaniker, bis er
Eliszi kennenlernte, eine Pup-
penspielerin und Clownin.
Durch sie hat er begonnen,
sich für historische Jahrmärk-
te und Fahrgeschäfte zu inte-
ressieren. „Mich hat das The-
ma fasziniert, die alten Wagen
und die alte Technik“, erin-
nert er sich. Die beiden began-
nen zu sammeln, nach und
nach ist so der kleine Rummel im Höhen-
park entstanden.

„Viele Schausteller und deren Nachfah-
ren waren froh, ihre alten Fahrgeschäfte in
gute Hände geben zu können. Manches wä-
re sonst verschrottet worden“, sagt Kir-
cher. Mit der Anschaffung der Geräte ist es
aber längst nicht getan. „Historische Fahr-
geschäfte, Wohnwagen und Buden erfor-
dern sehr viel Pflege“, sagt Uwe Kircher.
Viele Neuanschaffungen muss er restaurie-
ren, wie beispielsweise die historischen
Pferdekarussells aus dem 19. Jahrhundert.
Die Instandhaltungsarbeiten erfolgen
meist im Winter, dann bekommen die
Wohnwagen einen neuen Anstrich, kleine
Mängel werden behoben.

Heute engagiert Kircher sich sogar in
einem Verein, der sich dafür einsetzt, die
Geschichte und Tradition des fahrenden

Volkes, der Schausteller, zu bewahren. „Wir
müssen schauen, dass die Tradition ge-
pflegt wird und das alte Handwerk nicht
verloren geht“, sagt Kircher. Einiges hätte
sich stark verändert: Rummelplätze seien
früher der Treffpunkt für Erwachsene ge-
wesen, nicht für Jugendliche, wie es heute
der Fall sei. „Die ganz alten Karussells wur-
den eher für Erwachsene gebaut“, sagt er.
Eliszis Jahrmarktstheater ist aber trotz-

dem und gerade für die Klei-
nen ein Schmankerl im Hö-
henpark.

Mit der ersten Runde bei
den Fahrgeschäfte und Buden
hat auch das Rahmenpro-
gramm wieder begonnen. Das
besteht aus Eliszis Kasper-,
Clown- und Figurentheater
und aus einem Abendpro-
gramm für Erwachsene. Be-
sonders beliebt sind da die
Tanzveranstaltungen, Swing-
und Tango tanzen im Theater-
zelt oder im Pavillon. In die-
sem Jahr wird es zum ersten
Mal einen Poetry Slam im
Jahrmarktstheater geben. Je-
den zweiten Freitag im Monat
treten dort vor historischer
Kulisse Dichter gegeneinan-
der an.

Dass er beim Aufbau noch
im Regen stand, zu Anfang so-

gar noch im Schnee, bereitet Kircher im
Moment noch keine Sorgen. „Letztes Jahr
haben wir bei schönstem Wetter aufgebaut,
und dann hat es die gesamten Osterferien
durchgeregnet“, sagt er. Deshalb hofft er,
dass es in diesem Jahr umgekehrt läuft.

Killesberg Die Geräte sind restauriert: Am Samstag hat für Eliszis
Jahrmarktstheater die neue Saison begonnen. Von Ina Schäfer

„Mich hat
das Thema
fasziniert, die alten
Wagen, die alte
Technik.“
Uwe Kircher,
Betreiber

Foto: Archiv Achim ZweygarthDie Buden und Karussells bilden für die kommenden Monate wieder einen Anziehungs-
punkt imHöhenpark Killesberg. Foto: privat

DieMannschaft des Leibniz-Gymnasiums umAgazitNaizghi (r.) belegte in derWettkampf-
klasseMädchen den zweiten Platz. Foto: Benjamin Bauer

KillesbergbahnAuch die Kleinbahn verkehrt
von Karfreitag, 29.März, bis 3. Oktober, wieder
halbstündlich von 10Uhr an vomKleinbahn-
Bahnhof beim Parkeingang Stresemannstraße.
AnWochenenden und Feiertagen kommt eine
der beidenDampfloks zum Einsatz. Bei
schlechterWitterung ruht der Bahnverkehr. Die
Fahrtdauer beträgt zwölfMinuten. Die letzte
Fahrt vor derMittagspause findet um 12.30Uhr
statt.Weiter geht es um 14Uhr. Die letzte Fahrt
ist um 17.30Uhr. red

MIT DEM ZÜGLE DURCH DEN PARK

Sommerhalde

Kräuterkäs-Essen bei
den Kleintierzüchtern
Botnang Die Kleintierzüchter laden zu
ihrem traditionellen Kräuterkäs-Essen am
Karfreitag, 29. März, ein. Das Vereinsheim
an der Sommerhaldenstraße 67 ist von
10 Uhr an geöffnet. Bei schönem Wetter
wird im Freien serviert. Alternativ zum
Kräuterkäse bietet die Speisekarte auch
Maultaschen in der Brühe. Da sich das Ver-
einsheim abseits von der Straße befindet,
ist es gut für Familien mit Kindern geeig-
net. Auf dem Gelände gibt es zudem einen
Spielplatz. Von der Stadtbahn-Endhalte-
stelle aus führt der Weg zu den Kleintier-
züchtern zehn Minuten zu Fuß am Som-
merhaldenbach entlang. red

„Das
Schwierigste
sind
überraschende
Züge.“
Agazit Naizghi,
SV Wolfbusch

Nachruf

Hansjörg Mackh
ist gestorben
Feuerbach Hansjörg Mackh ist am vergan-
genen Freitag, 22. März, im Alter von 76
Jahren gestorben. Er war über viele Jahr-
zehnte im Bezirksbeirat Feuerbach ehren-
amtlich aktiv und saß für die Christdemo-
kraten in dem Gremium, davon mehr als
22 Jahre von 1987 bis 2009 als Sprecher der
Fraktion. In die CDU
Stuttgart eingetreten
ist er vor 36 Jahren im
Jahr 1977. Hansjörg
Mackh war darüber hi-
naus in vielen Berei-
chen ehrenamtlich ak-
tiv, unter anderem als
langjähriges Mitglied
im Vorstand der CDU
Feuerbach. Er erhielt
daher für seine großen Verdienste um die
Partei anlässlich seines 70. Geburtstages
im Jahr 2007 die Goldene Ehrennadel des
CDU-Bundesverbandes.

Die Trauerfeier findet an diesem Mitt-
woch, 27. März, von 11 Uhr an in der Feier-
halle des Feuerbacher Friedhofs statt. red

HansjörgMackh †
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in Wunsch wird Wirklichkeit: Am
22. April feiern die Vertreter vom
Amt für Stadtplanung und -erneue-

rung, von der Sozialen Stadt und natürlich
der Jugendhausgesellschaft den Baustart
eines neuen Kinder- und Jugendhauses an
der Mittenfeldstraße 61. Zur Enthüllung
des Bauschildes um 16 Uhr haben sich Bau-
bürgermeister Matthias Hahn und Sieg-
hard Kelle, Geschäftsführer der Stuttgarter
Jugendhausgesellschaft, angekündigt.
Wann genau mit dem Abriss begonnen wer-
den kann, steht aber noch nicht fest.

Sicher ist hingegen, wo die Kinder und
Jugendlichen in der Zwischenzeit unter-
kommen können. Der Eigentümer einer
kleinen 1,5-Zimmer-Wohnung am Kröten-
weg 5 überlässt die Räume der Jugendhaus-
gesellschaft mietfrei. Nur die Nebenkosten
müssen beglichen werden. „Ich bin total
glücklich darüber“, sagt der Leiter des Kin-
der- und Jugendhauses Martin Kapler. Es
sei nicht einfach gewesen, geeignete Räu-
me in Giebel zu finden. Zwar sei die Woh-
nung am Krötenweg auch nicht ideal, da sie
viel zu klein und dunkel sei, dafür sei die
Lage bestechend. „Ich hätte nie gedacht,
dass wir so zentral etwas finden“, sagt der
Sozialpädagoge. Geschickt sei, dass sowohl
das Info-Eck der Sozialen Stadt, der ehe-
malige Schlecker-Laden als auch die Hilfen
zur Erziehung direkt nebenan gelegen sind,
so dass dorthin eventuell hin und wieder
ausgewichen werden könnte. „Außerdem
haben wir dann den neu gemachten Ernst-
Reuter-Platz direkt vor der Tür. Da wollen
wir jeden Tag draußen spielen“, sagt Kapler
und ergänzt: „Das tut dem Platz gut, und
den Kindern auch.“

Die Nutzungsvereinbarung gilt so lange,
bis der Neubau bezogen werden kann. Für
die Bauzeit sind elf Monate veranschlagt.
Das alte, marode Kinder- und Jugendhaus
aus den achtziger Jahren wird abgerissen
und für 4,13 Millionen Euro durch einen
modernen Zweckbau ersetzt. Davon wer-
den rund 962 000 Euro aus dem Fördertopf
des Bund-Länder-Programms Soziale
Stadt bezuschusst. Der restliche Betrag in
Höhe von rund 3,2 Millionen Euro wird aus
dem städtischen Haushalt über die Jahre
2012 bis 2015 finanziert.

In dem Neubau sollen neben dem Kin-
der- und Jugendhaus auch eine Kinderta-
geseinrichtung sowie Räume für das Ge-
meinwesen verwirklicht werden. Das neue
Haus ist zweigeschossig, teilweise unter-
kellert und barrierefrei geplant. Die einzel-
nen Funktionsbereiche sind voneinander
getrennt und jeweils separat zugänglich,
können aber auch gemeinsam betreten
werden. In der integrierten Kindertages-
stätte sollen vier Gruppen unterkommen.

Baustart wird am
22. April gefeiert
Giebel Der Abriss des Kinder-
und Jugendhauses beginnt bald.
Von Leonie Hemminger

Das Gebäude aus den 80er Jahren ist maro-
de und baufällig. Foto: Leonie Hemminger
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